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Italianità schweizerisch interpretiert
WädensWil Zusammen mit dem Oratorienchor Zürich sang
der Kirchen- und Oratorienchor Wädenswil amWochenende
Puccini, Verdi und Haydn. Obwohl die Chöre getrennt geprobt
hatten, machten sie einen homogenen Eindruck.

«Leichtigkeit» ist nichtunbedingt
das Prädikat, das sich bei einem
Chor mit mehr als hundert Köp-
fen erwarten liesse. Dennoch
zeichneten sich die Konzerte am
SamstagundSonntag inder refor-
miertenKircheWädenswil durch
eine tänzerische Verspieltheit
aus. Unter der Leitung von Felix
Schudel trat der Kirchen- und
Oratorienchor Wädenswil mit
dem Oratorienchor Zürich und
dem Neuen Glarner Musikkolle-

giumauf.GeprägtwarendieKon-
zerte von Italianità in einer
Schweizer Interpretation: au-
thentisch, erdig, subtil feurig –
mit unaffektierter Dramatik.
In Haydns «O coelitum beati

amores» schwang sich die Sopra-
nistin Maria Schmid in höchste
Tonlagenmit präziser Stimmfüh-
rung und warmem Timbre. Das
Werk von Joseph Haydn, der im
18. Jahrhundert lebte, war erst
1983wiederentdeckt worden.

Giuseppe Verdi hatte sein Pa-
ternoster «volgarizzato da Dan-
te», fünfstimmig a cappella, an
der Uraufführung in der Mailän-
der Scala 1880 nicht mehr erlebt.
Mühelos führtederDirigentChor
und Orchester durch unerwarte-
te Wendungen und harmonisch
anspruchsvolle Reibungsflächen,
von laut bis leise, gefühlvoll, sanft.

Der Applaus toste
AuchGiacomoPuccini durfte sei-
ne Messe zu Lebzeiten nicht hö-
ren. Die «Messa di Gloria» kom-
ponierte er während seiner Stu-
dienzeit. Das Intro zu «Kyrie»
fängt lieblich an,wächst und stei-

gert sich; einRitardando sorgt für
Spannung, um einem samtigen
Gefühl Raum zu geben. Dabei
wird es nie kitschig. Im «Lauda-
mus te» zeigte sich, dass derChor
durchaus laut werden kann.
Mit genussvoller Leichtigkeit

sang der Solotenor Davide Fior
Gratias. Dann kam der Höhe-
punkt für den Chor: «Qui tollis
pecata…pecaataamundi…» fängt
der Bass die Fuge an, in der das
Motiv jeweils von einer neuen
Stimme aufgenommen wird, bis
der ganze Chor unisono Jesus
lobpreist, der die SündenderWelt
auf sich genommenhat. BeimMi-
serere kriegte man eine Gänse-

haut. Nach dem Amen, das erst
dieHälfte derMessemarkiert, er-
klang tosender Applaus.

Publikum brauchte Zeit
Ernst und intensiv klang das
Glaubensbekenntnis Credo in
unum Deum. Bei Crucifixus be-
wies der SolobassRenéKoch sein
Können. Dramatik, Verspieltheit
und Feierlichkeit lösten sich ab
bis zumGrandeFinale vonTenor,
Bass undChorbeimMiserereno-
bis, bis Frieden einkehrte: Dona
nobis pacem – so sanft, dass das
PublikumeinenMomentbrauch-
te, umzubegreifen, dass dasKon-
zert vorbei war.

Felix Schudel versteht es, seine
Chöre zu führen und eine solide,
künstlerisch anspruchsvolle
Interpretation dreier recht
unterschiedlicher Werke auf die
Bühne zu bringen. Chor, Orches-
ter und Solisten überzeugten.
Obwohl beide Chöre ein Jahr
lang separat geprobt hatten, ent-
stand der Eindruck grosser
Homogenität. DerDirigent leitet
den 126-jährigen Kirchen- und
Oratorienchor Wädenswil seit
1978 mit grossem Engagement
und denkt noch lange nicht ans
Aufhören – «Gott bewahre»,
meinte eine Chorsängerin.

Michèle Combaz Thyssen

Unter der Leitung von Felix Schudel traten der Kirchen- und Oratorienchor Wädenswil, der Oratorienchor Zürich und das Neue Glarner Musikkollegium in der reformierten Kirche auf. André Springer

Gemeinsamer Chorgesang von Erfolg gekrönt
ThalWil Der Gemischte Chor
Langnau und der Cäcilienchor
Thalwil spannten für die Auf-
führung von Antonín Dvořáks
«Stabat Mater» zusammen.
Das stimmgewaltige Ensem-
ble begeisterte das Publikum.

Der Aufmarsch am späten Sams-
tagnachmittag in der katholi-
schen Kirche in Thalwil war
gross: Erst nahmen die Musiker
des Sinfonieorchesters Santa
Maria aus Luzern Platz, danach
reihten sich die Sängerinnen und
Sänger desCäcilienchors Thalwil
und des Gemischten Chors
Langnau auf. Rund 150 Mitwir-
kende waren schliesslich bereit
zur Aufführung der Passionsmu-
sik «Stabat Mater» von Antonín
Dvořák. Der Saal und die Empore
des Gotteshauses waren bis auf
den letzten Platz besetzt.
«StabatMaterdolorosa–Chris-

ti Mutter stand mit Schmerzen»,
sang der Chor zum Auftakt zur
Leidensgeschichte Marias am
Kreuze Jesu. Bereits im ersten

Satz kamdieMächtigkeit derMu-
sikdurchdasperfekteZusammen-
spiel von Chor, Solisten und dem
Orchester zur Geltung. Unter der
Leitung des Dirigenten Peter
Aregger bildeten Musik und Ge-
sangeinebeeindruckendeEinheit.
Dvořáks Komposition führt

durch Gefühle von Schmerz und
Trauer, wird aber auch zurTrost-
musik imAngesicht derHoffnung
auf dieAuferstehung.DieseHoff-
nung übertrugen die Sänger mit
Stimmgewalt auf die Zuhörer, die
am Ende des Konzertes kurz in
Schweigen verharrten, bevor sie
den Chor und die Musiker mit
nicht enden wollendem Applaus
belohnten.

«Ein Chor genügt nicht»
«Es ist nicht selbstverständlich,
einen Chor zu bilden, mit dem
man ein so anspruchsvollesWerk
einstudieren kann», sagte Esther
Neidhart, Präsidentin des Cäci-
lienchorsThalwil, nachdemKon-
zert. Die beiden Chöre hätten
zum ersten Mal gemeinsam eine

Aufführungeinstudiert. «Daswar
ein Experiment. Ich bin überwäl-
tigt, was daraus entstanden ist.»
FürDvořáksLobgesangaufMaria
brauchees eine solcheAnzahl von
Stimmen, fügte sie an. «Ein Chor
allein genügtnicht, umderMäch-
tigkeit dieser Musik gerecht zu
werden.» Der gewünschte Effekt
stellte sich ein. Das Konzert hin-
terliess bei der Zuhörerschaft
einen bleibenden Eindruck.
Rund 350 Zuhörer fanden sich

in Thalwil ein. EineWoche zuvor
waren es laut Esther Neidhart in
der katholischen Kirche in
Langnaubei der ebenfalls ausver-
kauften Premiere unter der Lei-
tung von Christian Alpiger noch
einige mehr gewesen. Andrea
Maag, die Präsidentin des Ge-
mischtenChorsLangnau, spricht
die Zielsetzung des Zusammen-
schlusses der beiden Chöre an:
«Wir wollten unsere reichenmu-
sikalischen Gefühle und Erfah-
rungen, die wir während der Pro-
ben gesammelt haben, an das Pu-
blikumweitergeben.» Ueli Zoss

Der Gemischte Chor Langnau und der Cäcilienchor Thalwil sangen gemeinsam das «Stabat Mater», Tenor Peter
Bernhard war ein Teil davon. Silvia Luckner

«Die Initiative führt zur Isolation
der Schweiz. Die starre Quote
nimmt der Wirtschaft jede
Möglichkeit, auf schwierige
Situationen zu reagieren»
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